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Geneigter Leſer!

2D 5 iſt wohl der Sterb
lichkeit in dieſem Le—
S ben nichts furchterli—8 JL cher, als wenn ſie von

nachtlichen Poltern

modiret wird. Wiewohl auch nicht
zu leugnen, daß bey furchtiamen
Gemuthern, unter dem Gehor ei—
nes ſolchen Polterns, viele ſeltſah—
me Einbildungen und Geraufche
derer Katzen, Ratten und Mau—
ſe c. geſchehen, und denenſelben
in ihrer widrigen Vorſtellung aus
Mangel vernunftiger Beurthei—

A2 lllungs—



4 a) o Sto
lungs-Begriffe einen ungewohnli
chen Schauer erregen konnen.
Deswegen dann alhier billig die
Frage entſtehet: p

Ob Polter oder Nachtgeiſter
und deren Erſcheinungen zu ſta-

tuiren?
Dieſe Frage nun beantwortet

die geſunde Vernunft mit einem
in ſolcher gegrundeten. Ja. Zu—
mahlen, da viele Unterſuchungen
und vernunftige Schrifften zu ei
nem dieſſeits unwiederſprechlichen
Zeugniſſe vor Augen liegen, auch
die heilige Schrifft ſelbſt dieſer Fra
ge nicht widerſpricht. Denn da
der weiſe Regierer Himmels und
der Erden, ein GOTT der Ord
nung iſt, und Stande in der Welt
geſetzet, da ſich die Hohen und Ge—
waltigen, welche ſich auf dieſer
irrdiſchen Schaubuhne repræſen-
tiren, vor gerinaen und niedrigen
Menſchen merklich diſtinguiren,

ſich



as o (Sto
ſich auch die Niedrigen und Unter—
thanen nach ihrem Oberhaupte je—
desmahl richten, damit ſie ihm zur
Gefalligkeit leben mogen; alſo iſt
im Gegentheil unwiderſprechlich,
daß der Hochſte in ſeinem Geiſter
Reiche noch unvergleichlichere Ord—
nungen habe, welche zu dem Dien—
ſte ihres allweiſen Schopfers an—
gewieſen, und deſſen Befehlen
auf das genaueſte nachleben muſ—
ſen.
Ob nundie Polter-oder Nacht—
Geiſter gute oder boſe Engel, oder
gar holliſche Geiſter ſind? davon
will ich gegenwartig keine weitlauf—
tige Unterſuchung anſtellen, ſon-
dern nur ſo viel davon anmerken,
daß die guten Engel oder Geiſter
nicht zu uns kommen, uünd uns mit
ungewohnlichen Poltern des
Nachts beunruhigen werden, weil
in der heiligen Schrifft davon kei—
ne Spuhren vorhanden; vielmehr

A3 iſt



ds) o S
iſt zu vermuthen, daß der holli—
ſche Verſucher mit den Kindern
dieſer Welt offters Muthwillen
treibe, und dadurch ihren gefaß—
ten Aberglauben vermehre. Sin
temahl der Geiſt GOttes uns ſelbſt
vor dieſem Menſchen-Feinde, der
herum ſchleichet, wie ein brullen—
der Lowe, und ſuchet, welche er
verſchlingen wolle, getreulichwar-
net, des Endes auch die Men—
ſchen zur geiſtlichen Wachſamkeit
auf das nachdrucklichſte vermah—
net, daß ſie nicht durch ſeine tau
ſendfache Reitzungen zur Sunde
und heidniſchen Aberglauben ver—
leitet werden mogen.

Jch werde mich in dieſem klei—
nen Werklein keiner Weitlauftig—
keit bedienen, noch weniger aber,
aus andern Scribenten, welche
von Erſcheinnnaen und Polter—
Geiſtern geſchrieben, Erzehlungen

auf



do (86
aufſuchen, und damit gegenwar—
tige Piece anfuüllen; ſondern vor
dieſesmahl nur bey demjenigen al—
lein bleiben, was ich hiervon ſelbſt
erfahren, oder doch wenigſtens
von glaubwürdiger Perſonen eige—
nen Erzehlung vernommen, und
es damit bewenden laſſen. Sin—
temahl aus abgeborgten Erzeh—
lungen viele Unwahrheiten mit un—
terlaufen, wodurch ſich der in der

Welt ohnedem weit genug ausge—
breitete Aberglaube nur noch mehr
verſtarket, mithin zu lacherlichen
und unglaublichen Einfallen Gele—
genheit giebet.

Nicht alles, was man von ſol—
chen Dingen horet, iſt wahr; daher
man auch nicht allem diesfalſigen
Geſchwatze Beyfall geben, ſon—
dern daruber ſelbſt eine vernunfti—

ge Betrachtung unter denenjenigen
Diungen, was wahrſcheinlich, und

A4 unter



3 as) o (Stounter dem, was wurklich wahr ſey,
anſtellen muſſe. Wahrſcheinlich
ſind zwar viele Dinge, ſie aber be—
ruhen dennoch nicht allezeit in der
klahren Wahrheit ſelbſt, und iſt
alſo zwiſchen beyden ein ſolcher Un—
terſcheid wie Tag und Nacht.
Denn was iſt gemeiner, als von
Geiſtern, deren Gepolter oder Er—
ſcheinungen ein Geſpräch zu hal—
ten? da auch ſo gar die einfal-
tigſten Leute ſolche Mahrlein wiſ—
ſen, mithin davon viele wunder—
liche-wiedereinander laufende und
ſich ſelbſt wiederſprechende Erzeh—
lungen machen wollen. Wenn man
aber ſolche nur etwas vernunftig
betrachtet, ſo ſind es oft elende
Geſchwatze, welche weder einen
Schein noch Wahrheit zu ihrem
Grunde haben, und daher weiter
vor nichts als ein Gedichte oder
leeren Traum paſſiren konnen. Jch
komme demnach auf die

J. Er—
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J. Erzehlung.

Von Kachtund Polter
Geiſtern.

Hier ſtelle zuforderſt die Frage an:
Ob ein Geiſt die Kraft habe, daß er ein

Gerauſche oder Lautbahres Poltern ver—
urſachen konne?

WgJeſe Frage nun wird mit ei—
r nem Ja beantwortet, weil

D—

J beſtatigen.J aus der Erfahrung die Rich—

Denn da ein Geiſt kein todtes Weſen noch
ein Nonens, ſondern ein Ens corporeum

„iſt, mithin daſſelbe ſowohl aus einer
Lebhafftigkeit und einem ſubtilen Corver
beſtehet, als ſeinen Einfluß in die Ele—
mente und Geſtirne hat, daß ſich ein ſol—
cher ſubtiler Corper denen menſchlichen

A Cor



10 Erzehlungen von Lracht—
Corpern auf GOTTes Zulaſſung gar
wohl repræſentiren konne; ſo folaet auch
hieraus von ſelbſt, daß ein Geiſt, wenn
er erſcheinet, und ſolches thun will, die
Krafft oder Vermogenheit habe, einige
Signa, oder Kennzeichen eines in das
menſchliche Gehor fallenden Polterns,
von ſich zu geben, mithin dadurch den
horenden in Aufmerkſamkeit ſetzen kon
ne. Wie dieſes aber eigentlich zugehe?ſolches iſt eine der Sterblichkeit ſowohl

unbegreifliche als verborgene Sache, wor
uber viele Weltweiſe gegrubelt, dennoch
aber mit ihrer Vernunft den Grund da
von nicht erforſchen konnen. Sinte—
mahl die heilige Schrift von dieſem ar—
cano divino ſelbſt ſtille ſchweiget, und
uns dadurch zeiget: daß wir uber gott—
liche Geheimniſſe die menſchliche Ver—
nunft zurucke halten, mithin die ihr zur
Beurtheilungs-Krafft geſetzte Schran
ken von ihr nicht uberſchreiten laſſen ſol—
len. Von einem ungewohnlichen Pol—
tern und Nachtſpatzieren nun fallet mir
eine folgende Begebenheit ein, welche
mir in meinen jungen Jahren ſelbſt ar—
riviret. Es hatte nehmlich der in Anno
1710. und i712. zu Nordhauſen geſchehe
nt ungluckliche zwifache Brand die Mei—

nigen



und Polter-Geiſtetn. ir
nigen ſehr hart mitbetroffen, daß ſie auf
ihrer Brandſtete anfanglich nur ein klein
Haus aufbauen, das groſſere aber erſt
in Anno 1720. wieder aufrichten lieſſen,
und wohneten alſo in dem kleinen Ne—
ben-Hauſe, ſo lanae bis das Groſſe er—
bauet war. Der Raum zu unſerer Fa
milie war ſehr enge. So bald aber in
dem aroſſern Hauſe eine Cammer und
der Wiliger Boden in der andern Eta—
ge fertig worden, relolvirete ich mich
ſelb ander in der ausgebaueten Cam—
mer des Nachts zu ſchlafen, welches auch
ſofort geſchahe. Ohngeachtet nun ſo—
wohl die Haus-als Hof-Thur wohl ver—
wahret und verſchloſſen war, wurde ich,
nach meiner dahin genommenen nacht—
lichen Kerirade, ohne eine mir von Spu—
cken vorher eingebildete Furcht, faſt alle
Rachte gewahr, daß ſich unten vor mei—
ner Cammer, vor welche eine Trepre
vorbey auf den in der andern Etage be—
findlichen Saal ging, im Hauſe ein ſtar—
kes Gerauſche und Getrappe erhub, als
wenn ein Menſch mit heftigen Schrit—
ten in ſolchem Hauſe herum, und von dar
zu der vor gedachter Cammer belegenen
Treppe hinauf, und auf dem Saale auf
dener uber die Willger gelegten Bret—

tern—



12 Erzehlungten von Nacht
tern oft langer als eine Stunde ſpatzie
ren ging, und wenn es ſich genug ho
ren laſſen, alsdann wieder zur Treppe
herunter, nicht anderſt als ein ſtarker
Mann mit Stiefeln gieng, und noch ei—
ne lange Weile unten im Hauſe herum
vagirete, und wenn ich des Morgens
aufſtund und nach denen Thuren ſahe,
ſo ich ſelbſt verſchloſſen, und ſo gut ich
konte, verwahret hatte, befand ich ſol
che noch in eben dem verwahreten Zu—
ſtande. Und begegnete mir dieſes nacht—
liche Spatzieren agehen und Gepoltere,
als wenn nemlich jemand Bretter auf—
hube, und wiederum auf eine andere
Stelle legte, nicht ein-ſondern zu ver—
ſchiedenen mahlen. Ob ich nun ſchon an
fanglich mit meinem Schlaf-Geſellen
uber ein ſolch nachtlih Rumoren er
ſchrack, und es denen Meinigen klagte,
ſo wurde ich doch zuletzt eine ſo furchter
liche Wanderung eines Polter-)Geiſtes
gewohnet, und muſte mich ſo lange pa—
tientiren, bis ſolches Haus von denen
Meinigen mit bewohnet wurde, und
fich die offtere Racht-Viſite alsdann et—
was ſparſamer einfande. Es dienete
aber doch die denen Meinigen bekannt ge
machte Entdeckung darzu, daß mir die-

ſel



und PolterGeiſtern. 13
ſelben bey der ſelbſtigen Erfahrung die—
ſer Polter-Geſchichte vollig Beyfall ga—
ben, und alle diejenigen Perſonen ſo im
Hauſe wohneten eine Ueberzeugung da—
von empfunden, wann der Nachtgeiſt
die von ihnen ſelbſt verſchloſſene Thuren/
worinnen ſie ſchliefen, geoffnet, und wie
der zugemacht, aber Niemanden etwas
gethan, ſondern nur eine Zeitlang ge—
poltert, welches auch verſchiedene Jah
re geſchehen, aber nicht ſo heftig wie im
Anfanae. Jch ging nachher Anno 1723.

in die Frembde, und habe mich hierum
eben nicht weiter bekummert; wiewohl
ich noch verſchiedene Hiſtorien erzahlen
konte, ſo mir nach meiner Ketour in ſol—
chem Hauſe begegnet, wenn ich den
Raum damit anfullen wolte. Allein ich
muß vor dieſes mahl weiter gehen und
zu meiner

II. Erzehlung.
ſchreiten, ſo mir in Anno 1724. in

Jena arriviret.

Jechlogirte mich, der Commolits hal
&sn ber, in ein gewiſſes in der Lobergaß

ſe nahe der daſelbſt befindlichen Kunſt, be—
lege—



14 Erzehlungen von Nacht
legenes Haus, weil in ſolchem eine ho—
nette Familie wohnete, mit welcher ich
bekanntſchafft ſuchte, auch ſolche fande.
Meine Stube befand ſich in einem abge—
legenen Hintergebaude, allwo ich im
Sommer in der Hohe auf meiner Wohn
ſtube einen ſchonen Proſpect nach denen
Bergen und Gartenhauern hatte, weil
ich davon ein Liebhaber, und nicht gern
in offtern Geſellſchafften war. Die
Schlaf-Cammer und Stube waren ziem
lich groß, und ich befand mich da in der
ſtillen Einſamkeit. Kaum hatte ich dieſes
mir ſowohl anſtandige Sommer-Quar
tier einen Monath bewohnet, ſo ent
ſtund des Nachts in meiner Schlafkam—
mer, ohnerachtet ich die Stuben-Thur
inwendig mit einem guten Anwurf wohl
verwahret gehabt, wieder alles Verhof—
fen ein ſolches ſtarkes Gerauſche und ſpa
tzieren gehen, daß ich daruber in Be
wunderung und Schrecken gerieth, auch
vor Furcht kein Auge zu thun konte. Und
dauerte dieſe Ambulation eine gute
Stunde, ich ſahe aber nichts, weil es
finſter um mich war. Nach ſolcher Zeit
wurde es zwar wieder ſtille, ich aber, der
ich vorhin an nichts gedacht, als daß ich
mich, bey dem Schlafen gehen, der gott

lichen



und Polter-Geiſtern. 15
lichen Beſchirmung entfohlen, dadurch
in vieles Nachſinnen geſetzet, wovon ein
ſolches ſonſt in der ſtillen Racht bey mir
entſtandenes Getummel und ungewohn
liche ſpatzieren gehen herruhren mochte?
Konte aber keine Urſache ergrunden,
und nicht eher bis gegen dem anbrechen—

den Morgen zu einiaen Schlaff kommen,
9indem mich die gehabte Nacht-Viſite all

zuhefftig incommodiret.
Als ich nun nach meiner Erwachung

des Morgens Gelegenheit nahm, meinem gutigen Wirthe die ſich auf meiner 9
SchlafCammer die verwichene Nacht
ereignete Spieck-Avanture zu erzehlen,
mithin mich uber den ſich bey mir einge—
fundenen Nacht--Geiſt ziemlich mißver
gnugt bezeigte, erofnete er mir im Ver

ſtrauen: welchergeſtalt ſich bisweilen auf
meiner beſchriebenen Cammer ein Ge
rauſche und Vagiren horen lieſſe, maſſen

ſich vor einigen Jahren auf ſolcher eine
gewiſſe Perion ſtranguliret, ſolche auch
darauf per carnificem zum CammerFen
ſter herunter auf den Hof geſturzet wor
den, daß auch davon noch etwas Blut an
der Wand, worwieder der ſich ſelbſt er
hangte gefallen, zu ſehen ware. Bei

weelcher Erzehlung er mich dann auf den

Hof



16 Erzehlungen von Nacht
Hef fuhrete und mir davon noch ein
Merkmahl oculariter zeigte, mir auch
den Troſt gab: mich nicht zu furchten,
wenn ich kunftig wieder etwas horete,
es thate mir nichts ?c. Jch wurde auch
nachher auf meiner Cammer von dieſer
RNacht-Viſite, welche mir nur Furcht
und Schrecken brachte, noch weiter be—
ſuchet. Wenn nun der Geiſt ſeine Zeit
gerauſchpert und in der Cammer herum
gegangen, wurde es wieder ſtille, und
horete ich ihn allemahl in der Stube
zuletzt noch einige mahl herum ſpatzie—
ren; welches denn von  Oſtern bis Mi
chaeli etliche mahl geſchahe. Es ſtunde
mir aber dieſe Gelegenheit nicht langer
als ein Halbiahr an, weil ich dieſes un
ruhigen Geiſtes Ankunft nicht langer ver
tragen konte.

III. Erzehlung.
Einer andern PolterGe—

ſchichte.
Ewecch dieſer Zeit begab ich mich in Aa—
enn. no i727. in eine Condition nach
Leuben bey Oſchatz in Sachſen auf den
damahligen adelichen Thielauiſchen Hof,
allwo mir eine Stube angewieſen wurde,

ge

mnrrnn



und Polter-Geiſtern. 17
gegen welcher uber eine alte Capelle zu
ſehen war, worinnen vor Zeiten GOt—
tesdienſt gehalten worden.

Weil ich nun ein Liebhaber von An-
tiquitæten war, und alſo auch von der
Beſchaffenheit dieſer Capelle einige Er—
kundigung einzog; ſo erzehleten mir die
Leute auf dem Hofe und im Derfe  daß
ſolche bereits vor einigen Jahren, da kei
ne Herrſchafft allda gewohnet, und die
damahlige verwitwete Frau OberStall
meiſterin von Thilau ſich auf ihrem Wit
wenSitze zu Lamperswalde aufgehalten,
nicht nu: ſeculariſiret und das alte Bemau
er repariret, auch uber ſolches ein hollan
diſches Dach gemacht, ſondern auch aus ſo
thaner alten Capelle, weil deren Mauer
ſehr dicke war, ein Milchgewolbe, und der
Obertheil des Daches zu einem Fruchtbo
den aptiret, und zubereitet worden:

Unter andern iſt von dieſer ſeculariſi—
rung merkwurdig, daß als die Maurer
und Zimmerleute ſolche Veranderung
vorgenommen, ſich des Rachts eine ſol
che Unruhe, Gepoltere und Gehammere

erreget, als wenn Maurer und Zim—
merleute allda gearbeitet, daß auch ein
ſolches Getoſe von denen Einwohnern
des adelichen Hofes zu vielen mahlen
nicht ohne Bewunderung mit angeho—

B ret



18 Erzahlungen von Nacht
ret worden. Und waren zur Zeit mei—
nes daſigen Aufenthalts noch verſch iede—
ne Perſonen am Leben, welche ſolches
alles mit kangehoret zu haben, ein Zeug
niß ablegten.

Zu gewiſſen Zeiten eignete esſich ſehr
ſtark in dieſer ermeldeten Capelle durch
ein hefftiges Gepoltere, als wenn etliche
Perſonen darinnen mit Brettern hand
thiereten, und auch bisweilen ein Wurf
mit Steinen geſchahe, welches ich zur
Mitternachts-Zeit mit beſonderer Auf—
merkſamkeit ſelbſt mit angehoret, weil
meine Stube gegen uber lag. Es wur—
den auch verſchiedene Monumenta, als“
ein Taufſtein, kleiner Altar und Bilder,
desgleichen, bey Erofnung eines alten Be
grabniſſes in ſolcher Capelle, worinnen
die Gebeine eines verſtorbenen Kirchen—
Patroni geruhet, der ihm mit ins Grab
gegebene Degen heraus genommen, und
zum Andenken in die Kirche zu Neuen
dorf gebracht, und daſelbſt verwahrlich
beybehalten.

JIV. Erzehlung.
CMmter andern gedenke einer Merkwur
Do digkeit von einem in dieſer Capelle

vor



und Polter-Geiſtern. 1i9
vor Zeiten geſtandenen ausgehauenen hol—
zern Bilde, welches bey deren ſeculariſi—
rung heraus genommen, und in ein darne
ben befindliches Gebaude, das Backhaus
genannt, geſetzet, und der heilige Antonius
genennet worden; daß als einesmahlen das

Hoff-Geſinde ohne Herrſchafft allein zu
Hauſe geweſen, und unter ſich eine Luſt

Hanſtellen wollen, ſie des Abends ſolches
Bild in die Schenke im Dorfe getragen
daſſelbe mitten in die Stube geſetzet, ihm
eine Tobacks-Pfeife in das Maul geſtek
ket, und mit vielem Vergnugen um ſelbi—
ges herum getanzet, ihm auch bisweilen
Raſenſtieber gegeben haben. Bey wel
cher anmuthigen Geſellſchaft ſich der
Schafer vom Hofe bis in die ſpateſteNcacht amluſtigſten bezeiget, nach vollen
deten Tanze aber den ſogenannten heili—
gen Antonium wieder an ſeinem Ort in
das Backhaus gebracht.

So groß nun die Ergotzlichkeit ſchie—
ne, ſo ſchlecht iſt auch ſolche auf Seiten
des luſtigen Schafers abaelaufen; denn
als er, als ein Anſtohrer ilcher Kurzwei—
le, wieder auf den Hof gegangen, und ſich
jn ſeine neben dem Backhauſe und der Ca
velle auf dem daſtgen. hof aeſtandene Hord
geleget, und ſich des nachtlichen Schla—

B 2 fes



20 Erzehlungen von Nacht
fes bedienet; iſt er von einem Geiſt oder
Geſpenſte mit derben Ohrfeigen dermaſ
ſen reichlich begabet worden, daß er
durch ſolche Complimentirung auſſer
ſich ſelbſt gerathen, und faſt des Todes
aeweſen auch ſo einen dicken Kopf und
Geſichte bekommen, daß er fruh Mor—

gens faſt keiner menſchlichen Geſtalt mehr
ahnlich geſchienen, und hat die ihm un
verhofft begegnete Avanture denen Leu—
ten auf dem Hofe zu ihrer allerſeitigen
Bewunderung erzahlet, ſich auch nicht
wieder aus Vorwitz an ſothanen Bilde
vergriffen, daß es auch alſo von ihm ge
heiſſen: nocumenta, documenta.

Ob nun dieſes Geſpenſt der Geiſt des
Antonii, oder ein anderer geweſen, wel
cher ſich wegen des an ſeinen Bilde be—
gangenen Mißbrauchs und Verſpottung
rachen, und davor den Schafer, mit glei-
cher Munze bezahlen wollen? laſſet man
dahin geſtellet ſeyn.

So viel iſt richtig, daß dieſe Ge
ſchichte recenſirtermaſſen ergangen; wor
aus wenigſtens ein Morale zu nehmen,
daß man weder die Verſtorbenen, noch
deren Bilder, verunehren und verſpotten
ſolle.
WMaan hat nachher dieſes Bild in dem

Back



und Polter-Geiſtern. ar
Backhaus-Garten in die Erde verſchar—
ret, damit keine Ueppigkeit weiter an
ſolchem verubet werden mogen, mir auch
den Ort gezeiget, wohin daſſelbe gegra—
ben worden.

V. Erzehlung.

Von einer Polter-Geſchichte.
caosen Prediger, mit Nahmen Herr M.
V Weiſe zu Schwete, welcher zu mei—

ner Zeit ein Mann von go. Jahren, ein
weiſſes Haar, und weiſſen klangen Barth
trua, und kleiner Statur war, erzehlete mir
einſt bey einer ihm gegebenen Viſite, daß
in ſeiner Capelle, allwo er Sonntaglich
predigte, von alten Zeiten her eingefuh—
ret, daß bey dem Anfange des Gottes—
dienſtes ein bekanntes Bußlied: Nimm

von uns HErre GOtt, all unſre
Sund und nſliſſethat c. von funf
Verſen, welches in dem alten Dreßdner
Geſangbuche p. m. z5o. befindlich iſt, ab
geſungen zu werden pflegte, ſo von
einem alten Romiſch-Catholiſchen Kir—
chenPatrono, welcher vor der Halle, oder
im Eingange in die Capelle, dearaben lie—
get, nach ieinem Tode Sonntagig zu ſin
gen, befohlen worden.

B 3 Oh



22 Erzahlungen von Nacht
L—

Ob nun ſchon dieſer itzt ermeldeter Pa—
tronus Eccleſiæ bey ſeinem Leben eben
kein erbaulich Exempel von ſich blicken
ließ, indem er einen Botcher, welcher in
ſeinem Keller Reife an die Faſſe geleget,
jamnerlich ermordet, und deswegeneineZeit
lang fluchtig worden, mithin durch einen
verſchwiegenen Knecht in einem Fuder
Miſt verſteckt zuBeforderung ſeinerFlucht
auf das Feld fahren laſſen muſſen, die—
ſer arme Tropf aber, weil man ſeinen
morderiſchen Herrn allenthalben aufge—
ſuchet und nachgeſetzet, das dahin gefahr—
ne Fuder Miſt nicht abladen konnen, aus
Furcht, daß er verrathen werden moch—
te, bis er die dazu bequehme Zeit erſe—
hen, ſeinen in ſolchem Fuder ſteckenden
Herrn aber die Zeit allzulang geworden,
und deshalb dern armen Knecht um ſein
Leben bringen wollen, wenn 'er ſich nicht
noch in der Geſchwindigkeit ſalviret hat—
te: ſo iſt dieſer boßhafte Morder dennoch
zuletzt noch auf dem Todten-Bette in ſich
gegangen, und hat denen Seinigen an—
befohlen, daß ſie ihm nach ſeinem Tode
zu ſeinen immerwahrenden Gedachtniß
vor die Kirchhalle legen, auf einen Grab—
ſtein ſeine begangene Miſſethat ſetzen,
und uber ſein Grab ein holzern Rad auf—

rich
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richten-und daſſelbe in der Wand der
Kirch- Mauer wohl beveſtiagen, dieſes
aber jedem Manniglich anzeigen ſolle,
daß er daſſelbe mit ſeinem gottloſen Le—
ben wohl verdienet hatte. Des Endes
er dann auch befohlen, das Bußlied alle
Sonntage abzuſingen. Denn erbauete,
als ein Catholicus, auf die guten Werke.
Weil nun obbenannter ſeel. Herr Pa—
ſtor dahin kommen, und von dieſem Ge—
ſtifte noch nichts gewuſt, hatte er nah

Kinem Gefallen lieder ſingen laſſen. Da
her es dann geſchehen, daß ſich in der

Kirche des Rachts ein ſolches greuliches
Gepoltere horen laſſen, daß er daruber

ſehr erſchrocken, welches etliche Nachte
geſchehen ware, die neben dieſer ſehr klei—
nen Capelle wohnenden Bauren hatten
ſolches auch gehoret; als er nun mit die
ſen und dem Schulmeiſter von ſothanen

Gepoltere zu ſprechen, Gelegenheit ge—
naommen, ſo hatten ihm dieſe vorgeſtel

let: daß, wenn das eingefuhrte Lied des
Sonntaages, als rin altes Geſtiffte, nicht
abgeſungen wurde, ſich jedesmahlin der

Kirche was horen lieſſe, welches, wie ſie
von ihren Vorfahren vernommen, ſchon
mehrmahlgeſchehen ware. Und konten ſie

alſo keinen andern Grund oder Urſache, als

dieſe, angeben c. Wor—



24 Erzuahlungen von Nacht
Worauf er das alte Lied behalten,

und ſolches den folgenden Sonntaa wie
der abſingen laſſen; als dieſes geſchehen,
hatte er nichts wieder gehoret.

Hieraus ſoll man billig eine Lehre
nehmen, daß man die alten Geſtifte
nicht abbringen, ſondern vielmehr ſolche

zum Andenken des Stifters und Alter—
thums beybehalten ſolle. Das daſelbſt
eingefuhrte Lied, iſt gar beweglich und
erbaulich.

Das erbauete holzerne Rad und den
darunter beſindlichen groſſen Grabſtein
dieſes alten Kirchen-Patroni;, habe ſelbſt
verſchiedenemahl in Augenſchein genom—
men, und meine Betrachtung daruber
angeſtellet.

Ob nun ſchon das erſte Rad durch
die Lange der Zeit ganzlich vermodert,
ſo iſt dennoch, bey deſſen Abgange, alſo
fort wieder ein neues in der Groſſe eines
Wagenrades vor etliche funfzig Jahren
und langer zum immerfort daurenden
Andenken auf eben dieſer Stelle beve—
ſtiget worden, welches ziemlich neu
ausſiehet, und noch bis dato allda zu ſe—
hen iſt.

Wobey dann noch mit wenigen bey-
laufig zugedenken, daß in obangeführter

Kir—
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Kirche zu Schwete noch eine Pabſtliche
unſchadliche Reliquie bey Abſingung
des Glaubens beybehalten worden, daß,
wenn die Worte geſungen werden:
Von Maria der Jungfrauen iſt
ein wahrer Menſch gebohren rc.
alle Weibesperſonen groß und klein auf—
treten, und ſo lange ſtehend. dieſe Wor
te ſingen, bis ſolche durch den Geſang
geendiget worden. Welches einem Frem—

den, der ſolches zum erſtenmahl iiehet,
etwas wunderlich vorkmmt. Ob nun
dieſe Ceremonie mittlerweile geandert,
oder noch itzo daure, kann eigentlich nicht

wiſſen; es lieget auch nichts daran,
weil ich dieſes Umſtandes nur beylau—
fig alhier gedenke. Jch ſchreite ferner

zur
VI. Erzehlung.

Einer merkwurdigen Ge—
ſchichte.

yn der Churſachſiſchen Stadt Muhl
qh berg geſchahe vor nicht allzulangen

Zeiten in der Kirche in der Nacht ein un
gewohnliches Gepoltere, welches ein ziem

liches Geſprache unter den Einwohnern

B5 dieſer
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dieſer Stadt nach ſich zog. Die Urſuch da—
von war dieſe: Es wurde nehmlich von
einem gewiſſen Fundatore armen Per—
ſonen und Schulern ein anſehnliches Le—
gat vermachet, ſolches gerieth durch die
Lange der Zeit ins Stecken, daß weder
die armen, noch durftigen Schuler das
ihre zu der beſtimmten Zeit davon beka—
men, ſondern uber deſſen unerlaubte de—
tention erbarmlich lamentiren muſten;
Es erſchien aber dem Adminiſtratori ſol—
chen Legati des Nachts ein Geiſt, wel—
cher vor ſeiner Schlaf/Cammer-Thur
leiſe anklopfte, und auf die ihm auf ſein
Anklopfen gegebene Antwort: herein
wer da iſt! in der Meynung, es hatte je—
mand von deſſen Domeſtiquen angeklo—
pfet, nach Eroffnung der Thuür vor ſeinem
Bette zu ſeiner auſerſten Beſturzung her—
vortrat. Als er nunfragte: wer er wware,
und was er von ihm verlange? gab er,
die bedenkliche Antwort: Jch bin derje—
nige, welcher vor Zeiten in der Kirche,
und vor nothleidende Perſonen ein Le—
gat geſtiftet, und nun hore ich, daß du
ſolches nicht ausgetheilet, ſondern zuruck
behalten, und mit deinen Collegen an
dich gezogen habeſt. Deswegen befehle
ich dir, daß du mit ihnen redeſt, und ſol—

ches



und Polter-Geiſtern. 27
ches Verniachtniß wieder unter die da—
her zum Seufzen bewogenen Armen
theileſt. Jch werde in wenig Tagen wie
der kommen, und dich fragen: Ob du
meinem Befehle nachgelebet habeſt?

Dieſer vor Schrecken faſt halb entſeelte
Mann konte kaum ſo viel antworten:
daß er dieſer ihm gegebenen Ordre nach—
leben wolle.

Rach wenig Tagen erſchien ihm die:
ſer Geiſt, nach vorhergegangener An—
klopfung, wie das vorige mahl, und nach—
dem ihm die Antwort gegeben worden,
daß wer da ware, herein kommen moch—
te, in der Nacht abermahl wieder. Dar—
auf der im Bette liegende Adminiſtra—
tor von dem Geiſte aefraget wurde: Ob

er der ihm gegebenen Ordre nachge—
lebet, und mit ieinen Collegen Unterre—

dung gehalten hatte? Hierauf antwor—
tete nun der beſturzte Mann: Wie er
zwar mit ihnen geſprochen, die beybe—
haltene Gelder aber noch nicht wieder zu—
ſammen gebracht weeden fonnen. Wor—
gegen der Geiſt mit folgenden zornigen

Worten herausgebrochen, und geſaget:
Daß, wenn die armen in 8. Taacn noch
nicht das Jhre erhalten, er wieder kom—
men und ihm den Hals brechen wolte.

Auf
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Auf welche Worte er vor ſeinen Augen
verſchwunden.

Desgleichen iſt dieſer Geiſt in eben der
Nacht einem ſeiner Collegen erſchienen,
und hat ihm eben dieſe Vorſtellung ge—
than, worauf er heftig erſchrocken. Den
folgenden Morgen gehet derjenige Ad-
miniſtrator, welchem der Geiſt zum er
ſten und andernmahle erſchienen, zu ei
nem ſeiner Collegen, undrerofnet ihm
dieſe Bewunderungsvolle Avanture, be
kommt auch darauf die traurige Antwort:
daß ihm in dieſer Nacht eben derjenige
Geiſt erſchienen, und zu ihm eben die
Worte geſaget. Veſchlieſſen demnach
unter ſich, die Legaten- Gelder bey der ih
nen angedroheten Lebens-Gefahr zuſam
men zu machen, und ſolche annoch vor dem
Verlaufe der dazu beſtimmten Zeit, wie
der unter die Armen zu diſtribuiren;
welches auch geſchehen: worauf ſich die
Unruhe geleget, mithin ſo wenig in der
Kirche als ihren Wohnhauſern etwas wei
ter gehoret worden.

Wann nun der dieſen beyden Perſonen
erſchienene Geiſt der Satanas geweſen
was hatte er vor Vortheile davon gehabt,
daß er ſich derer piorum Corporum an—
nommen, weil er von ſolchen ein Feind

iſt,
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iſt, folglich auch eher deren Schaden
als Vortheil befordert. Und kann es dem
nach ſeyn, daß ſolcher Geiſt, der Geiſt
des Fundatoris Stipendü geweſen, wel
cher auf GOttes Zulaſſung dieſen betrug—
lichen Adminiſtratoribus erſchienen, und
ihnen ihre Untreue vor Augen geſtellet,
damit dieſe ſſowohl, als andere, ſo dieſe

geſpenſtiſche Erſcheinung gehoret, in Auf
merkſamkeit geſetzet werden mochten, die
geſtifteten Legata denen Armen und
Nothleidenden nicht auf eine unverant—
wortliche Arth zu unterſchlagen, und zu be
rauben, ſondern ins kunftige beſſer, als vor—
hin geſchehen, mit gebuhrender Treue
und Gewiſſen zu verwalten und auszu
theilen.

VIl. Erzehlung.

So einem Jungling begegnet.
ccsJn gewiſſer junger Menſch in NordS hauſen lag des Nachts in ſeinem
Schlafbette auf der Cammer, deren Fen
ſter gegen den Abend ging, und kon—
te nicht ſchlafen. Er horete eine Stim
me, welche ihn bey ſeinem Vornahmen
rief, wodurch er zwar in genaue Auf—

merk
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merkſamkeit gebracht wurde, dennoch aber
zu antworten Bedenken trug, weil ihm
die erſchollene Stimme unbrekannt war.
Da nun von ihm keine Antwort darauf
erfolgte, rief ſolcher Geiſt noch zum andern
und dritten mahle, worauf er denn endlich
zu antworten bewogen wurde, und fra—
gete: was ſoll ich? der ihn angerufene
Geiſt gab zur Antwort: Komm heraus,
und gehe mit mir in den oberſten Keller,
da ſtehet ein Schatz, den ſollt du haben,
und davon ſtudiren. Der Schuler wendete
dagegen ein: ich komme nicht, es iſt itzo
Mitternacht, dunkel, und ich furchte mich
auch. Der Geiſt ſprach ferner: es ſol

5
te ihm niemand was thun, er ſolte nur
kommen, und mitgehen, der Schatz ſtun
de ja in dem forderſten Keller, und lage
auf ſolchen eine gldene mit Diamanten
beſetzte Kugelre.3 Als nun der Schuler dennoch mitzu
gehen verweigerte, ſo fuhr der Geiſt fort
und ſprach: ſiehe, ſo gewiß ſich die feu—
rige Kugel in dem Fenſter beweget,
ſo gewiß ſoll dir nichts zuwider geſchehen.
Jndem er nun nach dem auf den Hofge
henden Zenſter ſahe, wurde er mit Be—

4 wunderung gewahr, daß ſich von auſſen
eine ſehr helle ſpielende feurige mit Dia

man
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manten beſetzte Kugel vor einer zerbro—
chenen viereckigtenFenſterſcheibe nicht nur
von freyen Stucken herum drehete, ſon—
dern auch feurige Strahlen von ſich gab,
dergeſtalt, daß durch die ſich denen Au—
gen ſo koſtbahr repræſentirte helle glan—
zende Kugel die ganze Cammer ſo helle
war, als wenn ein Licht darinnen ge—
brennet hatte. Welche Helligkeit denn ei—
ne ziemliche Weile daurete. Nachdem

ihn aber bey einer ſolchen Betrachtung
eine Furcht. eingenommen, ſo hullete er
ſich endlich in das Bette, und ſahe ſich
nicht weiter nach der ihm præſentirten
Kugel um, horete aber denGeiſt nochmahls
vor dem Cammer-Fenſter die Worte
rufen: Komm, und gehe mit, oder es
wird dir ſolches gereuen. Als er ſich aber
noch nicht mitzugehen reſolviren wolte,
und nach einer kleinen Weile ſeine Auaen
nach dem Fenſter richtete, war die Ku—
ael weg, mithin weiter nichts zu horen.
Dieſe Erzehlung hat ihre NRichtigkeit,
es iſt auch dieſe Perſon, welcher dieſe Er—
ſcheinung begegnet, annoch itzo am Le
ben. Was es aber vor cin Geiſt gewe—
ſen, oder wovor ſich ſolcher ausgegeben,
und was er vor eine Geſtalt gehabt? kon
te dieſer Menſch nicht ſagen, weil rr

ſol
J J
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ſolchen nicht geſehen, ſondern nur ge—

horet.

VIII. Erzehlung.

eEsgleichen iſt auch einer gewiſſen be
Kerz reits vor einigen Jahren verſtorbenen
Weibesperſon, welche nicht gewohnet war,
Unwahrheiten zu erdichten, und davon Er
zehlungen zu machen, in eben ſochem Hau
ſe in der Kuche eine weiß angekleidete, ae
ſpenſtiſche lange Frau, einen weiſſen
Schleyer auf dem Kopfe tragend, wel
che eine ſehr blaſſe Geſtalt, im Munde
aber, wie ihr gedeuchtet, lange gelbe
Zahne genabt, in der VormittagsStun
de ohngefahr gegen 1o. Uhr, als ſie eben
in ſolchem Hauſe allein geweſen, erſchie
nen, und hat ihr angezeiget: daß ſie mit
ihr in eben den Keller gehen und einen
verborgenen Schatz, welcher ſchon da
ſtunde, und ihrer wartete, haben ſolte.

Weil ſie nun uber ſolche unvermuthe
te Erſcheinung und zugleich erfolgte An
rede ſich ſehr erſchrocken, und darauf
nichts zu antworten gewuſt, habe der
Geiſt zu ihr geſaget: Sie ſolte ſich nur
nicht uber ihn entſetzen, ſondern nur ge—

troſt
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troſt mitgehen, es ſolte ihr nichts wi—
driges begegnen, er wolte ihr auch den
nunmehro erofneten Schatz, bey welchen
zwar ein ſchwarzer Hund lage, aber nicht
bellen, ſondern ſtille liegen bleiben wurde,
bis auf die forderſten Treppe beſagten
Kellers tragen helfen, und konte ſie als—
dann ſelbigen vollends herauf tragen c.
allein, die Furcht war bey ihr ſo groß,
daß ſie dem unbekannten Geiſte nicht
trauen wollte, ſondern ſchlug ihm den an
ſie gethanen Antrag ab, worauf er unge
halten wurde, und gegen ſie mit denen
Worten heraus brach: Dieſes wird dir
zu rechter Zeit gereuen, denn der Schatz iſt
dir beſcheretc. Da nun die geſpenſtiſche
weiſſe Frau dieſe Worte noch geredet
habe unverhoft jemand von ihren Do
meſtiquen vor der Hausthure angeklo—

pfet, worauf der Geiſt mit einem zu
ruckgelaſſenen angſtlichen Seufzer von
ihr gewichen, ſie aber dem Anklopfen
den die Thur geofnet, und ware nach
einigen Tagen in eine heftige Krankheit
verfallen, welche etliche Wochen gedau,
ret habe.

C IX.
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IX. Erzehlung.
Von einem erſchienenden

Geiſte.

ohngefehr in Anno 1726. und folgenden
Jahren im Hollſteiniſchen und zwar zu
auf dem Graflichen Ranzauiſchen Guthe
daſelbſt auf. Dieſer hatte die Gewohnheif,
daß er des Nachts auf ſeiner Stube ein
Licht brennen ließ. Und konte einsmahls
nicht ſchlafen. Mitternachts klopfte je
mand an ſeine Stube. Weil er nun in
der Meynung ſtunde, es ware einer von

J

q
denen Hofbedienten, der ihn noch ſpre
chen wolte, indem vielleicht noch etwas

J nothwendiges vorgefallen, rief er, her—
4 ein zu kommen, weil die Stube nicht ab—

geſchloſſen, ſondern offen war. Worauf
eine Manns-Perſon, mit einem Schlaf—

J Rocke und einer Peruque bekleidet, blaß
aus-und vor ſich nieder ſehend, zu ihm
herein trat, und ſich aufeinen ohnweit dem
Bette ſtehenden Probſt-Stuhl niederſetz

n tte, und den Studiolum nothigte, ſich im
J Bette aufzurichten, indem er mit ihm ein

und
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und das andere zu ſprechen hatte. Daher
er dann ſeinen neben dem Bette liegenden
Schlaf-Rock erariff, ſolchen vor vieler
Angſt in der Geſchwindiakeit anzog, und

ſich in ſelbigen auf das Bette ſetzte, und
dieſen Geiſt mit Bewunderung vetrach
tete. Da er dann gewahr wurde, daß
er ſowohl im Reden die Augen niederge—
ſchlagen, als verſchiedene merkwurdiae
Beaebenheiten, welche vor Zeiten allda
geſchehen, vermittelit Impoſition eines
Stillſchweigens erzehlet habe. Dieſer
Studioſus hatte auch auf Befragen:
Ob er noch lange auf dem Hofe als Hof—
meiſter verbleihen wurde? die Antwort
bekommen: daß er nicht eher von dem
Orte hinweg kame, bis er erſt eine Lei
che ſeiner ihm anvertrauten jungen Herr

ſchafft zur Erde beſtatten helfen, und
wenn dieſes geſchehen, ſo wurde alsdann

ſeine Dimiſſion ſofort erfolgen. Wobey
ihm denn der Geiſt verſichert, in acht Ta
gen wieder zu kommen, und ihm von denen
mit demſelben in aeheim geſprochenen
Dingen nahere Rachricht zu geben.
Worauf der Geiſt wieder von ihm ge—
ſchieden, und zur Stube hinaus gegan
gen, er aber, der Studioſus, hatte ſich,
wiewohl nach vieler Angſt und Schrek

C 2 ken
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ken, wieder ins Bette geleget. Wie ihm„u nun ein Stillſchweigen anbefohlen wor
den, alſo hatte er den folgenden Mor

h gen gegen niemanden etwas ſagen wol
len. Nach denen verlaufenen s. Tagen
ware ihm dieſer Geiſt zu Mitternachts
Zeit, durch ein vorgangiges leiſes Anklo-

pfen an ſeinen gewohnlichen Zimmer,wieder erſchienen, weil er aber, der
Stucioſus, gewuſt, daß er die Nacht
kommen wurde, hatteser ſich mit Fleiß
darzu angeſchicket zwey Lichter in der

u

f

Stube brennen ia en, und ſich nicht

ſchlafen geleget; ondern auf einemJ Schlaf-Stuhle die nachtliche Viſite ab—
j gewartet, damit, wenn der Geiſt erſchie

ne, er ihn nicht wieder im Bette liegend an
treffen mochte. Worauf ihm dann dieſer
Geiſt durch ein vorgangiges leiſes An
klopfen wieder erſchienen, ehe er aber
in das Zimmer getreten, hat ihm der Stu-
dioſus die Antwort gegeben, herein zu

J

j kommen, welches dann auch ſofort in der
voarhinbeſchriebenen Geſtalt und Klei—

dung geſchehen, da er ſich dann hier
nachſt wieder in den vorigen allda ge
ſtandenen Probſt-Stuhl geſetzet, und ihn,
den Studioſum, genothiget, auch niederzu
ſetzen, ſo er auch alſogethan.

Nach
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Nach dieſem hatte er von dem alten
Geſchlechte des Graftichen Hauſes zu di—
ſeuriren angefangen, und ihm die abge
ſtorbenen alten Geſchlechte vom Hofe be
kannt gemacht, wahrender Erzehlung
aber ſich, durch ein vorhergegangenes An
klopfen an der Stube, die Thur geoff—
net, nach deren Eroffnung denn ver—
ſchiedene vermuthlich von dem Graflichen
Hauſe binnen Zeit von 100. und mehr
Jahren her verſtorbene Perſonen, groß
und klein, herein gekommen, welche alle
neben einander getreten, und das Zimmer
durch ihre Berſammlung dermaſſen
angefullet, daß es faſt davon voll wor—
den, und nur noch ein kleiner Raum
ubrig blieben, daß man kaum noch eini
ge Schritte gehen, oder ſich darinnen um—

wenden konnen. Worauf der zuerſt er—
ſchienene Geiſt zu erzehlen angefangen,

wer unter den verſammleten Geiſtern
dieſet oder jene Perſon vor Zeiten von

dem Graflichen Hauſe geweſen, und wie
ſie einander im Tode nachgefolget wa—
ren. Es hatte aber von allen denen mit
erſchienen Geiſtern niemand als er allein
geſprochen, eine Weile nach ſolcher Er
zehlung aber ſich einer nach dem andern
in der Ordnung, wie ſie in das Zimmer

Cz3 ge·
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getreten, mit dem Haupte geneigt, und
waren wiederum aus ſolchem abgewi

J chen, der zuerſt erſchienene Geiſt aber,
noch eine Weile bey dem Studioſo ver—
blieben, und hatte noch ein und das an
dere mit ihm geſprochen, ihm auch auf
das nachdrucklichſte anbefohlen, nieman
den etwas davon zu ſagen, welches er
auch verſprechen muſſen.

5
Worauf er ſich gleichfalls mit ſeinem

Haupte gegen ihm geneigt, und zum
Zimmer hinaus gegangen, auch nicht wie

ver erſchienen, und wolte der Studioſus
die ihm durch ſolchen Geiſt anvertrauete

Heimlichkeiten, welche er dem Geiſte, beyſich zu behalten, verſprechen muſſen, mir

nicht offenbahren. Den folgenden Mor
gen, als er erwachet, hatte er ſich an—

9 aekleidet, und ware auf den Graflichen
J Saal, welcher mit lauter alten Bildern

aus der Graflichen Familie bezieret ge—
weſen, geaangen, und hatte ſolche mit
allem Fleiſſe in Augenſchein genommen;

J wannenhero er dann befunden, daß ver—
ſchiedene Gemahlde mit der Geſtalt de
rer ihm erſchienenen Geiſter eine Aehn
lichkeit gehabt. Deswegen er die ihm

J arrivirte nachtliche Erſcheinung vor allen
4, ſeinem Herrn Principal entdecket, wel

J cher
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cher ihm auf dem Bilder-Saale, was
dieſes und andere Gemahlde vor Perſo—
nen repræſentiren ſollen, die Erklarung
gemacht, welche mit des erſtern Geiſtes
ſeinem davon mit ihm aehaltenen Di—
ſeourſe genau ubereingeſtimmet, wor
aus er die Richtigkeit der Sache geſchloſ—
ſen.

Den darauf erfolgten Todesfall der
jungen Graflichen Perſon von Ranzau

Natte er nach der ihm von dem Geiſte ge—
thanen Verſicherung erlebet, nach deſ—
ſen Erfolg aber, ware er, wie ihm ami—
niret worden, vom Hofe wegaekommen,
auch nach einigen Jahren die Frau Gra
fin von Ranzau Todes verfahren alſo
dieſes hohe Haus merklich verandert wor
den, und hatte dieſe Erzehlung ihre
Richtigkeit, auch da er vorher nicht glau—
ben wollen, daß Geiſter exilſtireten,

ihnm dieſe attentionswurdige Erſcheinung
ein aanz anderes eingeſcharfet, dasjeni—
ae wahrhaftig zu glauben, was er vor—
hin in ſtarken Zweifel gezogen. Und die
ſes mag hiervon genug ſeyn. Jch wen—
de mich demnach hierauf in folgender
Erzehlung zu einer andern eben ſo merk—

wurdigen Begebenheit:

C 4 X. Er—
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X. Erzehlung.
Von Erſcheinung einer Ver—

ſtorbenen Wochnerinn.

(r. SS ſtarb ohngefehr in Anno 1724.
VS in einer gewiſſen anſehnlichen Stadt
eine Wochnerin plotzlich, und hinterließ
ihrem Ehemann ein einzig Kind, wel—
ches kaum vor wenig Tagen zur Welt
gebohren worden. Der Wittwer ge—
rieth daruber in heftige Traurigkeit, und
konte ſich uber den behenden Todesfall
ſeiner im Leben ſo innigſt geliebten Ehe
genoßin nicht zufrieden ſtellen; dazu
kam noch, daß der Geliebten ihre nahe
Verwandten, ehe ſie mit dem Kinde ins

Wochenbette kommen, aus Beſorgniß4 ihres Todesfalls, ihre Kleider und be
ſten Mobilien, aus ihrem Hauſe in de

ren Verwahrung genommen, unter an
dern auch eine ihm, als Brautigam,
vorhin geſchenkte anſehnliche ſilverne
Uhr welche er nach ihrem Todev miſJ er 12ſet, und unter ihren Freunden war.

Der betrubte Wittwer hatte nach ei—
nem ſo unverhoften Abſchieds ſeiner je
desmahl ihm mit Careſſen entgegen ge

gan
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gangenen CEhelichen Mitgehulfin keine
Ruhe, ſondern ging den ganzen Tag im
Hauſe wehklagend herum, und wolte
unich uber den empfundenen Verluſt ſei—
ner innigſt geliebten ſo wenig, als wegen
der vermiſſeten ſchonen Mobilien;, in—
ſonderheit aber, der ihm geſchenkten und

zuugleich durch ihren Tod mit verlohren
gegangenen ſilbern Uhr troſten laſſen.

Denn ob er ſich ſchon ſolche Uhr von der
Familie wieder ausgebeten, bekam er

dennoch ſelbige nicht, aleichwohl æſtimirte
er dieſe Uhr umder Geliebten willen hoher,
als deren eigentlicher Werth betrug.

Allein, was geſchahe? Hierauf er—
hub ſich, wenig Tage nach deren Tode,
zur Mitternachts-Zeit zur Treppe hin—
auf, in ſeinem Hauſe, und zwar vor der
Cammer. Thur, wo er lag, aber vor

vielem Herzeleide nicht ſchiafen konte,
und von Gaale wieder herunter, bis vor
die gedachte Cammer, ein ſolches ſtar
ke Gerauſche und Gehen, als wenn je—
mand mit Pantoffeln hinauf-und wie—
derum herabginge, und trappete, und
deuchtete ihm: daß es der eigentliche und
genaue Gang, ſeiner vor einigen Tagen

veerſtorbenen herzlich Geliebten ware,
weſche Begebenheit ihn dann auch um

E5 de
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deſtomehr in groſſe Aufmerkſamkeit ſe—
tzete, weil noch vorher kein Schlaf in
ſeine Augen gekommen war. Alſobald
ſchlua der ſich horen gelaſſene Geiſt,
gleichſam wie mit einer langen Spieß—
Ruthe, an die Cammer-Thur, worin—
nen er mit der Amme und Kinde lag,
worauf ſich ſofort von freyen Stucken
die Thur eroffnete, und trat mit groſten
Schauer derer darinn befindlichen Per
ſonen in die Cammer vor das in der Wie
ge liegende Kind und die dabey liegen
ge Amme, breitete ſich uber das Kind,
und wollte ſelbiges aus ſolcher nehmen,
woruber die Amme ein heftiaes Geſchrey
in der Cammer anfing. Die Geſtalt
der erſchienenen Geliebten war auch ſo
kenntlich, daß ſolche, und zwar in derje—
nigen Kleidung, wie fie in den Sargge,
leget worden, den Augenblick von dem
Wittber und Amme erkannt, mithin daher
das Schrecken und Geſchrey in der Cam—
mer noch mehr vermehret wurde. Wor—
auf der Geiſt ſehr klaglich that, ſeufzete,
aber kein lautes Wort redete, ſondern
nach einer ziemlich langen Weile wieder
um ſeufzend aus der Cammer ging, und
ſich nicht mehr horen ließ.

Eben in ſolcher Nacht und zu eben der

Stun
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Stunde ließ ſich auch ſolcher Geiſt bey
der Verſtorbenen ihren nachſten Freun—
den, welche durch deren Abſterben eben
falls nicht wenig betrubet worden, durch
eine ſtarke Eignung und Gepoltere der—
geſtalt horen, daß ſie daruber in ein hef
tiges Schrecken geriethen, und leichtlich
denken konten, warum dieſes geſchehen,
ſich aber davon gegen den betrubten
Wittber nicht viel merken litſſen. Den
darauf folgenden Morgen ging der trauri
ge Wittber mit groſſer Betrubniß zu eini
gen ihrer nachſten Verwandten, und erzeh
lete ihnen die nachtliche traurige Begeben
heit in ſeinem Hauſe mit vielen Wehe—
klagen und Thranen. Worauf ſie ſich

gegen ihn ſo viel heraus lieſſen, daß ſie
in der verwichenen Nacht auch Anfech—

tung erlitten, welche dann bey ihnen ſo
viel gewurket, daß ihm alſobald die von
ſeiner Geliebten vermiſſete ſchone ſilber—
ne Uhr wiederum uberantwortet wurde,

und hat er nachher in ſeinem Hauſe we—
der etwas gehoret, noch geſehen.

Obige Erzehlung nun hat mir der
noch lebende Wittber in der Vertrau—

klichreit unter einen Schwuhr verſichert,
auch andern guten Freunden bekannt ge—

ma—
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machet. Und muß man ſich billig uber
ſolche Begebenheiten wundern, wie es
damit zugehe. Wer kann aber die tief—
fen gottlicher Geheimniſſe bey Erſchei
nung derer Geiſter von denen ſterblichen
Menſchen einſehen, und was es mit der
menſchlichen Stele, nach ihrem Abſchie—
de aus dieſem Leben, vor eine genaue Be
wand niſſe habe?

Da nun niemand, deren Weſen,
Grund und Unendlichkeit derſelben er—
forſchen kann, weil ſich die menſchlichen
Krafte, im Nachſinnen, nicht ſo weit er
ſtrecken; ſo ſoll ein jeder dieſes ihm ver
liehene unſchatzbahre Kleinod nicht ge—
ringe halten, noch weniger aber, auf
Epicuriſche Gedanken verfallen, als ob
mit dieſem alles erſturbe, ſo daß nichts
von den Menſchen mehr ubrig bleibe,
noch weniger in dem kunftigen ewigen
Leben eine Belohnung erfolgen wurde.
Ach nein! vielmehr ſoll ein jeder ver—
nunftiger Chriſt, taglich und ſtundlich
beſorget leben, wie er am Ende ſeiner
muhiahmen Wallfahrti! ſeine unſterbli
che Seele dem himmlichen Vater in deſ
ſen getreueſte Hande mit aller Sorgfalt
anbefehlen moge. Jch wende mich fer
ner hiervon zur

XI. Er
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XI. Erzehlung.
Welche ich zwar nur geleſen zu
haben, hier beylaufig anfuhre, weil

mir ſolche bey dieſer Beſchreibung,
eben wieder in das Gedachtniß

gefallen.

eErr. Chriſtian Lehmann, ehemah
zz liger Paſtor zu Scheibenberg, er
zehlet in ſeinem hiſtoriſchen Schauplatze
der natur ichen Merkwurdigkeiten in dem
Meißniſchen Ober-Erzgeburge von einer
einem gewiſſen Prediaer in Scheiben
berg arrivirten Ahndunge. Dieſem
deuchtete nicht anderſt, als daß er des
Abends ſeines erſtern verſtorbenen Wei
besStimme, dreymahl nacheinander:
Herrz Herr, Hert, ſo kenntlich rufen
horete, daß er dadurch nicht nur in groſ
ie Verwunderung bey ſich ſelbſt gerieth,
ſondern auch ſolche Begebenheit denen
Seinigen;, wiewohl nicht ohne beſondere
Gemuthsbewegung, bekannt machte, dan
nenhero mit vieler Wehmuth und Trau
rigkeit vor folchesmahl, jedoch dabey friſch
und geſund, zu Bette ging. Allein, was
geſchahe? er ging zu Bette und ſtund nicht

wie



46 Erzahlungen von Nacht
wieder von ſolchen auf, ſondern wurde
den darauf anbrechenden Morgen, als
er wider ſeine Gewohnheit ſo lanae in
der Schlaf-Cammer blieb, in ſelbigen
zum Schrecken derer betrubten Seinigen
tod gefunden.

Ob nun dieſer Todes-Fall von der
dem Prediaer arrivirten Ahndung, als
einem Zeichen einer ploßlichen Verande
rung und Abwechſelung des zeitlichen mit
dem ewigen Leben, oder einer daher em
pfundenen Schreckens-Ruhrung erfol—
get? davon werden die Herren Phyſici
und Medici beſſer zu urtheilen wiſſen,
welches man alſo dahin geſtellet ſeyn
laſſet.

Xll. Erzehluung.

Von einem TodtenKopfe.
(c. S ſind wohl achtzehn Jahr, daßS ich in meiner Jugend, als ein Pal.-

fagier, nach Meiſſen in Sachſen und vor
einem Dorfe, mit Nahmen Paatzdorf
eine Stunde von dieſem Orte, vorbey ge—
reiſet bin. Hier wurde mir auf der rech
ten Seite ein nahe an der Elbe lieagen
des WeinbergsHausgen von einem Be

kann
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kannten des Ortes, welcher bey mir in

der Kutſche ſaß, gezeiget, und vor ganz
glaubwurdig erzehlet: Welchergeſtalt
vor Zeiten zwey Bruder daſelbſt mit ein
ander in einen Duell gerathen, worin—
ne einer den andern um das Leben ge
bracht, auch der Entleibte daſelbſt be—
graben worden. Nach Vermoderung
des Corpers waren deſſen Gebeine, weil
ſie nicht tief verſcharret gelegen, bey Zu
bereitung des anſehnlichen Weinberges
wieder aufgegraben, mithin der Todten
Kopf auch mit zum Vorſcheine gekom—
men. Dieſer, ob er gleich von dem Win
zer, oder dem Weinbergs-Eigenthu—
mer etliche mahl in die nahe vorbey flieſ—
ſende Elbe geworfen, ſo iſt er, dem ohn—
geachtet, dennoch wieder kurz darauf ſicht
barlich an ſeinem Orte im Weinberge ge
funden worden.

Weil er nun zu des Eigenthumers
Bewunderung jedesmahl wieder an ſei
nem vorigen Orte zu ſehen-und von dar
auf keine Arth hinweg zu bringen gewe
ſen, ſo hat der Herr des Weinberges,
sin Hausgen auf diejenige Stelle, wo
er gelegen, aufzubauen reſolviret, auch
nach deſſen Bau, ein Schrankaen ver—
fertigen laſſen, allwo erwehnter Todten

Kopf



48 Etzehlungen von Nacht
Kopf bis dieſe Stunde, verwahrlich bey
behalten wird. Jch ſelbſt bin curieus
geweſen, und have auf meiner damah—
ugen Ruck-Reiſe, um den Weinberg nebſt
dem Hausaen in Augenſchein zu neh
men, den Eigenthumer erſuchet, mir ſol—
ches eroffnen zu laſſen, welches auch
willig geichahe, auch darauf den gemel—
deten TodtenKopf, in dem beſchriebenen
Behaltniſſe des Weinbergs-Hausleins
mit einem Tuchlein bedeckt gefunden,
und demnach dieſe Geſchichte, we ich ſie
hier annotiret, vor gewiß erzehlen ho

ren.
Weitere Nachricht kann dem ge—

neiaten Leſer von dieſer Kelation, nicht
abſtatten, weil ich, wegen des allda an
getroſſenen Todten-Kopfs, keine weitere
Unter uchung angeſtellet, ſondern nach
ſolcher Betrachtung, wieder an den Ort
meines damahligen Aufenthalts gerei
ſet. Es laſſet ſich auch mit der Ver
nunft uber ſolche Geheimniſſe nicht alle
zeit ſolchergeſtalt critiſiiren, daß der
Grund davon entdecket werde, wenn
ſich aleich die Weltweiſen in deren Er—
forſchung noch ſo viele Muhe geben wol
ten. Und an ſolchen Begebenheiten eine
Frechoder Kuhnheit auszuuben, ſol

ches
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ches ware ein unbedachtiger Vorwitz,
welcher bisweilen auch nicht zu einer
glucklichen Belohnung ausfallt, wie aus
nach tehender Erzehlung mit mehrern
erhe let.

XIII. Erzehlung.

Von einer zwar kuhnen aber
auch furchterlichen Ge

ſchichte.

coq einem gewiſſen Dorfgen nahe bey
9 Jeſſen, ohnweit Deſſau, hat ſich

vor verſchiedenen Jahren, bey Berſamm
ung junger Leute und Spinn-Magde,

folgende Geſchichte zugetragen:
Es haben nehmlich die alda bey dem

Cantor verſammleten Magde aus dem
Dorfe eine Wette angeſtellet, daß der,

ſo von ihnen Mitternachts auf den nahe
belegenen Kirchhof gehen, und in dem
in der Mauer befindlichen Schwibbo—
aen, alwo des Cantors Huner Eyer
hinzulegen gewohnet waren, ſolche ſu
chen und finden wurde, derſelbe gewin—
nen ſolte e. Eine Magd unter dieſer
Geſellſchafft reſolviret ſich dazu, und ſa—

D get:
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get: daß ſie dahin gehen, und die daſelbſt
vorhandenen Eyer aufſuchen, und brin—
gen wolte. Sie gelanget demnach dahin,
und ſindet, nach genauer Bemuhung
nicht nur in dem beſchriebenen Schwib—
bogen das Reſt, nebſt denen dahingeleg—
ten Eyern, ſondern wird auch ein Tod-—
tenGerippe allda anſichtig. Jndem ſie
nun mit Abnahme derer daſelbſt vor—
handenen Eyer beſchaftiget iſt, fanget
das Todten-Gerippe ſick an zu regen,
und hucket ſich auf ihre Schultern, daß
ſie ſolches bis in die Stube derer allda
verſammleten Spinnleute tragen müſ—
ſen; und iſt daſſelbe von allen Anweſen
den auf der Magd ihren Schultern ge
ſehen, die Magd aber, welche daſſelbe
auf ihrer Schulter getragen, in Furcht
und Erblaſſung geſetzet worden ſo, daß
ſie zwar die allda gelegenen Eyer ge
bracht, und ihre Wette gewonnen, den
noch aber kein lautes Wort ſprechen kon
nen. Worauf dann das Gerippe vor
ihren allerſeitigen Augen wieder von der
Schulter herunter auf die Erde aefal—
len, und in ein Aſchenhäaufgen, mithin
daher die daruber angeſtellte Freude und
Ueppigkeit zuletzt in Furcht und Grauen
verwandelt worden. Wie nun dieſe

Cu-
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Curioſité nicht zum beſten ausgefallen;
alſo hat man Feyerabend gemacht, und
der Schulmeiner die Aſche in ein Pap—
pier verſammlet, und ſolche folgenden
Tages wieder in den Schwibbogen ge—
worfen.

Dieſe Geſchichte hat ein Forſt-Be
dienter, mit Nahmen Opitz, deſſen Magd

dieſer Geſellſchaft beygewohnet, offters
erzehlet, daß ſie wahr ſey. Doch wer—
den dieſe, und andere eroffnete Begeben—
heiten, niemanden, als ein Glaubensbe—
känntniß, aufgedrungen, ſondernes kann
der aeneigte Leſer nach Belieben davon
ſein ürtheil fallen.

V.reon dieſer und andern vorhin an—
gefuhrten Erzenhlungen rucke ich nun ein
wenig ab, und komme in meiner fol
genden

XIV. Erzehlung.

Auf eine Frage: was von Ahn
dungen zu halten, ob ſolche

esxiltiren oder nicht?
c;sS iſt was gar bekanntes, daß man
W ein gleichſam uber dem Haupte

D 2 ſchwe



52 Erzehlungen von Nacht
ſchwebendes Ungluck, oder einen bevor—
ſtehenden Todes Fall voraus wiſſen kon

ne, und dieſes geſchiehet a) entweder
durch eine innerliche Ruhrung und auſ
ſerordentliche Bangigkeit, vermoge de—
ren das menſchliche Gemuthe auf ein—
mahl in eine ſolche Niedergeſchlagenheit
geſetzet wird, daß es ſich auſſer allen
Schranken der wahren Gemuths-Ruhe
befindet, und dennoch nicht in das ihm
imminirende Verhananiſſe zu ſchicken
weiß, oder es geſchicht b) durch eine in
das menſchliche Gehor fallende Anzeige
eines Anklopfens, einer xufenden Stim
me, oder ſtarken Falles, und deralei—
chen:c. Und dieſe auſſerordentlichen Be
gebenheiten werden Ahndungen genen—
net. Daher dann auch obige Frage
nicht zu leugnen, ſondern vielmehr mit
einem Ja zu beantworten.

Damit ich nun den geneiaten Le
ſer nicht mit weitlauftigen Erzehlungen
incommodiren moge; ſo werde mich
moglichſter maſſen der Kurze bedienen,
und hier eine Erzehluna von einer in
nerlichen Banaigkeits-Ruhrung einer

Vor
Ahndung darſtellen.
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Vor einigen Jahren war ein uber—

all bekannter-ſich wegen ſeiner Schla—
gerey wohl renomirt gemachter Studio-
ius Juris in Jena, denen Herr Vater
ein Doctorandus und Hofgerichts Ad-
vocatus war. Dieſtr reduche Vater,
hatte auf ſeinen Sohn viel gewendet,
der Sohn auch gute Profectus in ſeinen
Studiis gemacht, daß er dereinſt GOtt
und dem Pablico guten Nutzen ſtiften
konnen; allein er liebte die Geſeltſchaff
ten und konte zu Hauſe nicht lange dau—
ren. Er ging demnach des Abends nach

eingenommener Mahtzeit in eine beſtell
te Compagnie, und konte kaum die Stun
de, bis er geſpeiſet, zu Hauſe erwarten:
deswegen, er dann auch ſchon zum vor
aus ſeinen Degen, Stock und Huth, auf
die Spitze geſtellet, um ſich nach einge

nommener Mahlzeit heimlich davon
ſchleichen zu konnen.

Ehe er aber noch ſeine Fuſſe von
der Stelle ſetzte, ſo ſagte er gegen ſeine
Frau Mutter und Geichwiſter: mir iſt
ſo angſt und dange, daß ich auf keiner

Stelle zu bleiben weiß. Sie vermah—
neten ihn demnach mit allem Fleiſſe, im
Hauſe zu bleiben, und nicht auszugehen,

D 3 da
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damit er nicht in Verdruß gerathen,
mithin die bey ihm entſtandene Bangig
keit eine trauriage Folge nach ſich ziehen

J mochte. Allein die an ihn gethane Diſſua-
ſiones wolten dey ihm nichts gewinnen,

J denn ob ſie ſchon damit unablaßig fortruh
ren, im Hauſe zu bleiben, gab er ihnen den

noch zur Antwort, ihm ware alles zuenge, er muſte fort, doch wolte er nicht
J lange auſſen bleiben, ſondern bald wie-
J der kommen. Was geſchahe, er mach—

J

ſ

J

1

J

4 te ſich auf, in ein am Markte belegenes
J Wirthshaus zu gehen, ſintemahl in ſol—
un chem Hauſe eine Muſik beſtellet, darzu
J aber viele luſtige Bruder invitiret wur—
J den. Weil er aber einen Feind hatte,
J

welcher ihm verſchiedentlich nachgeſtel—
J let, und ihn ausgekundſchaftet, daß er
JJ

J auch zu der verſammleten Geſellſchaft
J kommen wurde, ſo laurete dieſer Blut

durſtige ohnweit dem Hauſe auf ihn,
und war bey ſeinem boßhaften Vorſaz
ze ſo glucklich, daß jener ihm in die feind—
ſeligen Hande lief.

Wie er nun noch wenig Schritte
mehr vom Hauſe war, und auf ſolches
loßgehen wolte, kam ihm der nach ſei
nem Leben trachtende Widerſacher mit

dem
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dem bloſſen Degen ganz unverhoft ent
gegen, und ſprach zu ihm: Halt, wer
biſt du? Er antwortete ihm: ich bin
R und mag keine Handel haben
ich bitte, mich in dieſes Haus ſtille ge—
hen zu laſſen. Hierauf fertigte der in
voller Wuth brennende Agrellor den—
ſelben mit der kurzen Antwort ab: Biſt
du derjenige? auf dich habe ich ſchon
gelauret, und ſtieß ihn mit dem

bloſſen Degen, ohne weitern Wort—
wechſel, dergeſtalt durch die Seite, daß

er ſofort ohnmachtig darnieder fiel, und
die Leute kommen, und ihn halb tod in
des Vaters Haus tragen muſten.  Und
war der ihm ex improvilſo verſetzte
Stoß ſo ubel mit einer Schilff-Klinge
gerathen, daß er innerhalb wenig Stunden
daruber ſeinen Geiſt unter vielen Schmer
zen erbarmlich aufaeben muſte.

Dieſer ungluckſelig Entleibte hatte
vor dieſesmahl dem ihm orninirten Un
gluck entgehen konnen, in ſo fern er de
nen an ihn geſchehenen Ermahnungen
Platz gegeben, und zu Hauſe geblieben
ware. Und kann man in ſolchen Fallen
dem vermeintlichenchickſale nicht allezeit
die Schuld geben, ſondern muß ſich ſolche
ſelbſt imputiren, wenn man denen War—

D 4 nun—
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nungen kein Gehor giebet, mithin fich
auf keinerley Weiſe abrathen laſſen will.
Ware er aber in ſeinem Berufe und fein
zu Hauſe geblieben, und hatte ihm den
noch ein ſolches Ungluck begegnet, ſo
ware er billig aus aller Schuld geweſen
alsdenn hatte man auch mit beſſern Grun
de von ihm ſagen konnen, daß ihm das
unvermeidliche Schickſaal durch die vor
gangige Ahndung vielleicht zu einem ſol
chen erbarmlichen Tode beſtimmet ge—
habt.

Von einer andern Ahndung, ſo ſich
dem Gehor durch ein Anklopfen præſen-
tiret, melde in nachgeſetzter Erzehlung.

XV. Erzehlung.

Halle. Dieſer ſaß an einem Sonnabend
Nachmittags gegen 4. Uhr im Monath
Julio in ſemer Stube am Tiſche, und ſtu—
direte in der Einſamkeit, horete aber,
daß jemand vor der StubenThur etwas
leiſe, gleichſam wie mit denen Fingern, an
klopfte, und als er ſitzen bliev, und nicht
aufſtund, zum andernmahle etwas ſtar
ker anklopfte, auch da er hierauf noch kei—

ne
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ne Antwort von ſich gab, nach einer klei
nen Weile zum drittenmahle noch ſtar—
ker, und zwar etwas geſchwinde, anklopf
te. Er rief alſo: herein, wer da iſt? al

lein es wolte niemand hinein kommen.
Darauf eilete er nach der StubenThu
re, machte ſolche auf, und ging heraus,
um zu ſehen, wer an ſolcher dreymahl
nacheinander ſo behende angeklopfet und
hinein gewollt hatte. Ob er ſich nun ſchon
allenthalben umſahe, auch nach der Trep—
pe zu ging, ſo war dennoch weder je—
mand allda zu ſehen, noch zu horen, ſon
dernalles ſtille, welches ihm ſehr bedenk—
lich vor kam. Auf einen daruber bey ſich

vermerften kleinen Schauer, ging er wie—
der zu ſeiner Stube hinein, und ſchloß die
Thur hinter ſich her ab. Nach wenig
Tagen lief bey ihm ein Trauer-Brief
ein, daß ſeinem zu Nordhauſen wohnen
den Vater an demjenigen Tage und in der
Stunde, in welcher die Ahndung bey ihm
voraegangen, unvermuthet ein Schlag—
Kluß zuaeſtoſſen, an welchem er ſofort ſei
ſeinen Geiſt aufgeben muſſen.

XVI. Erzehlung.
Von einer Ahndung.

Or wenig Jahren ſtarb ein gewiſſer

D5 Beam—
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Beamter zu Wulfingeroda. Dieſer hat
te einen nahen Verwandten in Nordhau
ſen. Bey dieſem geſchahe des Abends ge—

gen 9. Uhr eine ſtarke Ahndung, und
zwar ſolchergeſtalt, als ob jemand mit ei—
nem ſchweren eiſern Hammer etliche mahl
nacheinander hinten an der Hoff-Thure
geſchwinde anklopfete,und dieſes Anklopfen
geſchahe ſo ſtark, daß ſowohl er, als ſei—
ne Domeſtiquen daſſelbe in der Stubt
horeten, und daruber zugleich ſehr erſchra—
ken. Sie wurden demnach genothiget,
aus der Stube in das Haus, und von da
noch weiter in den Hof zu gehen, um
zuſehen, wer da ware, und ein ſo ſtarkes
Gehammere von ſich horen laſſen? Al—
lein die Muhe war vergebens, indem ſich
ſo wenig jemand ſehen, als weiter horen
ließ, und daher im Hauſe und Hofe alles
ſtille war.

Des folgenden Tages kam ein von
obigen Orte abgeſchickter Bothe an, und

brachte die unverhoffte Rachricht, daß
Eingangs gedachte Perſon an einem
Stich-Fluſſe den abgewichenen Abend um
9. Uhr verſchieden ware, welches dann
alſo eben die Stunde war, in welcher
ein ſo heftiges Anklopfen vermeintlich mit
einem ſchweren Hammer, zu aller Dome-

ſti-
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ſtiquen Bewunderung, an der Hof-Thur
gehoret worden.Noch eine merkwurdigere Ahndung
aber von einer gewiſſen mir wohl bekan—
ten Perſon, und was ſich bey ſolcher er—
eignet, will in folaender Erzehlung dem
geneigten Leſer eroffnen:

XVIlI. Erzehlung.

der, welchem der damahls aebrauchte
Stadt:Phyſieus, Herr Boctor Fick., ſchon

das Leben abgeſprochen, weil er von ihm
beſorget, daß, da wegen des allzuſparſah—
men Trunkes die Excrementa ſchon in
Corpore verbrannt ſeyn mochten, das
miſerere mei zuletzt, wie vor aller Men
ſchen Augen nicht anderſt zu ſehen war,
den elenden Lebens-Beichluß machen
wurde. Seine zu Nordhauſen wohnen—
den alten Eltern wuſten nichts von ſeiner
Krankheit, indem er ihnen mit Fleiß nichts
davon gemeldet. Er hatte aber einen Bru
der, dem erſchien er daſelbſt des Nachts
bey hellen Mondenſchein in ſeiner Schlaf
Cammer und ſpatzierete im Schlafrocke
und einer Nacht-Müutze, mit einem in der

Hand
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Hand habenden Pappiere, eine lange Wei
le in ſolcher Cammer herum, trat endlich
vor deſſen Bette, und legte ſich uber daſ
ſelbe eine kleine Weile nach dem Anaeſich
te zu, darauf er ſich wieder aufrichtete,
ein wenig ſtehen blieb, und endlich von
ihm zurucke trat, und von ihm nicht wei
ter geſehen wurde.

Der im Bette liegende erſchrack uber
ſolche ihm ganz ungewohnliche Erſchei-

nung auf das heftigſte, und erinnerte
ſich zugleich des abweſenden Bruders ſei
ner ihm ſich in ſolcher Cammer klarlich
repræſentirten Geſtalt, Kleidung und
ganz kenntlichen Ganges und Weſens,
und ſfiel ihm auf das Herz, wie ſolche Er-
ſcheinung etwas beſonders anzeigen wurde.

Jn eben dieſer Nacht erſchien eben
der Geiſt ſeiner in einem andern Hauſe
wohnenden verheyratheten Schweſter, in
einer eben ſo kenntlichen Geſtalt und Klei
dung als er dem Bruder erſchienen, ging in
deren Schlaffammer etliche mahl ſpatzieren
herum, trat vor ſit, daß ſieihn alſobald kan
te, und legte ſich ganz leiſe mit dem Anae
ſichte auf ihr Schlafbette. Wie ſie ihn
nun mit Nahmen nennete, hub er ſich
wieder von ihrem Bette auf, und kam
ſofort von ihren Augen hinweg. Ueber

wel
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welche Erſcheinung, ſie in ihrem Gemu—
the zur innigſten Wehmuth verleitet wur—
de, und bey ſich erwog: daß dieſe Ahn
dung mit einiger Aufmerkſamkeit betrach
tet werden muſte, weil ihr dergleichen
ihr Lebetage noch nicht begegnet ware.

Des folaenden anbrechenden Tages kam
ſie zu ihren Aeltern, als welche gleichfals in
ſolcher Nacht einige Anfechtung erlitten,
ſich aber nicht darein finden konnen, und er
zehlete ihnen zu ihrer Bewunderung was
ihr verwichene Nacht unverhoft arrivi-
ret ware. Und ſtimmete alſo das von
ihrem Bruder wegen der ihm ebenmaſ—
ſig begegneten Erſcheinung des abweſen
den Jenaiſchen Bruders gar deutlich uber—

rin.Nach wenig Tagen erhielten ſie von
ihm ein Schreiben, daß man ihm in der
jenigen Nacht das Ende abgewartet,
mithin damahls der Tod und das Leben
miteinander gerungen; es hatte aber die
todtliche Krankheit etwas nachgelaſſen
daß man auf deſſen WiederGeneſung
hoffete, er wurde auch nachgehends wie

der vollig reſtituiret.
Von dieſem allen nun wuſte der Pa-

tiente nichts, als man ihm dergleichen
durch einen dahin abgeſchickten guten

Freund
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Freund uberſchrieb, und dennoch waren
ſolche Begebenheiten wurklich geſchehen.

Ob nun der denen beyden Geſchwi—
ſtern in einer Nacht erſchienene Geiſt des
am Tode gelegenen Patienten ſein Geiſt
oder Genius, oder ſonſt eine Communi—
catio Spirituum, vorgegangen, ſolches
will ich hier nicht unterſuchen, weil eine
ſolche, in die verborgenen Geheimniſſe
ausſchlagende Curiolitæt, ganz vergeblich
ſeyn wurde. Genug, daß iich ſothane
Ahndung erzehltermaſſen zugetragen.

Nun will ich noch mit wenigen von
einer Ahndung gedenken, und dieſes ſoll
vor diesmahl von dieſer beylaufigen Ma
terie der Beſchluß ſeyn.

XVIII. Erzehlung.
nr Monath. Septembr. 1746. be

RJ gegnete mir ſelbſt unverhoft eine
2merkwurdige Ahndung. Jch lag nehm
lich ſchon zur Mitternachts-Zeit um 12.
Uhr, in meinem Bette, konte aber nicht
ſchlafen. Ohngefehr eine Viertelſtunde
darauf, erhub ſich uber mir, da alles ſtil—
le um mich war, und ohne, daß ich an
ſolche zufalliae Begebenheiten mit einer
einzigen Gedanken gedacht, ein ſtarkes

Klo
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Klopfen, als ob jemand mit einer hol—
zern Klopfkenle oben auf den Boden et—
was dumpficht, zugleich aber mit einer
heftigkeit, verſthiedene mahl nacheinan—
der ſtark pochete, daß ich daruber bey mir
ſelbſt in Verwunderung gerieth, weil
mir bekannt war, daß meine Domeſti—
quen ſchliefen, auch niemand auf dem
verſchloſſenen Boden ſo ſpate etwas zu

thun hatte.
Nach einer kleinen halben Stunde

klopfete unten vor meiner HausThure
eine abgeſchickte Magd mit einer bey ſich
habenden brennenden Laterne an, und hin
terbrachte mir: Welchergeſtalt vor einer
halben Stunde ihre Frau, als eine nahe
Freundin, verſtorben, welche vor dem
Beſchluß ihres zeitlichen Lebens, verlan
get, mir, ſo bald ſie verſchieden, von ih—
rem erfolgtem Todesfalle alsdann un
verzugliche Nachricht zu geben, daß ich
eilend dahin kommen, und ihren Nachlaß,
vor die hinterlaſſenen Jhrigen, zu Ver
meidung allen Mißverſtandniſſes, ver—
wahreu helfen ſolte c. Welches dann auch
ſofort von mir geſchahe.

Jch habe unten bey meinen Erzeh-
lungen derer Geiſter-Erſcheinungen ab
gebrochen, und einige Erzehlungen von

nor
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notablen Ahndunaen einflieſſen laſſen,
um den geneigten Leſer nicht mit einer—
ley Materie aufzuhalten, und dadurch deſ
ſen Geduld und Attention zu mißhan—
deln, drum komme ich nun wieder auf
meinen vorigen Diſcours, und will bey

dieſem erſtern Theile nur noch zwey Er
zehlungen in moglicher Kurze anfuhren,
und damit den Beſchluß machen.

XIX. Erzehlung.

Voneinem erſchienenen Geiſte.

Jahren, mit einer gewiſſen Prieſters—
TJochter zu E und ſtarb der junge

Brautigam ohngefehr den 4. oder zten
Tag nach der Hochzeit plotzlich. Dieſer
verſtorbene junge Ehemann hatte einen
nahen Freund zu Nordhauſen, welchem
er in der Nacht bey hellen Mondenſchei
ne auf der Schlaf-Camimer nicht nur
kenntlich erſchiene, und ſich zu ſeinem
Bette, worinnen er lag, naherte, ſon
dern ihm auch hiernachſt von der rechten
Schulter die Decke ganz leiſe abzog, und
mit einer Eiskalten flachen Hand vom
Halſe uber die Schulter ſtrich, daß er

ſich
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ſich von der Anruhrung der flachen Hand,
eine deutliche Vorſtellung machen konnen.
Rach dieſem aber ſchwebete dieſes Spe—
Ctrum vor deſſen Bette noch ein wenig

gleichſam herum, und iſt ſolches nach ei—
ner kleinen Weile wiederum verſchwunden.

Nach wenig Tagen lief bey dieſem
Freunde ein Trauer-Brief ein, in wel—
chem der Tag und die Stunde des Todes
obiger Perſon deutlich angezeiget wurde,

Wweeiches dann eben die Stunde war, in
weelcher ſich deſſen Geiſt bey ihm gemel

det, und gleichſam durch ſeine kenntliche
Erſcheinung vor dem Bette ſowohl, als
durch die leiſe Aufdeckuna des Oberbet
tes von der Schulter und Änruhrung mit
einer flachen kalten Hand von ihm den
Abſchied genommen hatte.

LXX. Erzehlung.

Von einer Perſon, welche die
Geiſter citiret.

(æ.sS war vor Zeiten eine gewiſſe Per
J ſon, J. C. B. in offentl. Lehr Ambte
zugleich aber auch in dem Rufe, daß ſie
eine beſondere Wiſſenſchaft von Geiſtern
und deren Wurkung beſaſſe. Es wur
den alſo ſolcher Geiner neune gezehlet,

E mit
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mit welchen dieſer Curioſus nicht al—
lein einen vertraulichen Umgang gepflo
gen, ſondern ſie auch mit Rahmen ge—
rennet, ſo er vor Muſen ausgegeben; in
dem er ratione offiei ſeine Beſchaftiaung
mitMuſen hatte. Dieſe ſuchten ihren Auf
enthalt in ſeinem Keller, und welchen Geiſt
oder Geſpenſt, er von ſolchen ſprechen wol
te, eitirete er zu ſich in die Stube, und
beſprach ſich mit ihm ſo lange, als es ihm
beliebte, und ließ ihn darauf wieder von
ſich. Allein er gerieth bey Eolatirung dieſer
Geiſtergeſchichte in eine ſchimpfliche Nach
rede, daß man ſich nicht gern bey ihm, aus
eingebildeter Furcht, verweilete, auch man
cher, wegen des wider ihn hegenden Ver
dachts, ſich ſeiner Perſon euſerte.Bey dieſer allgemeinen Sage nunblieb

es nicht, ſondern es wurde die Obrigkeit
ſeines Orts dahin indueiret, ratione des
wider ihn genommenen Verdachts, wider
die gegen ihn ausgebrochene Geiſterbeſpre
chung zu inquiriren, woruber ihm zuletzt
ſelbſt banae wurde, weil er daher gar leicht
ſeines publiquen officii entſetzet werden
konnen. Wannenhero dann kein anderer
Rath vor der Hand zu ergreifen war, als auf
das Si feciſti, nega, zu verfallen, damit e da
durch nicht nur dieſe ihn in Verdacht geſetz
te Abſchilderung derer Geiſter-Unterre—

dung
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dung zeitig von ſich abwalzen, ſondern
auch daher, nach wie vor, bey ſeiner Digni-

txt conſerviret werden konnen. Er ließ
demnach, zu Bedeckung der ſich uberall aus
gebreiteten Beſchuldigung, nachſtehendes
copeiliches Schreiben, welches ich von ſei
nem eigenhandig geſchriebenen Concepte,
ſo ich unter meinen curieuſen Nachrichten
unter andern beſitze,genommen, pro aver-
tenda Inquiſitione an den daſigen Magi
ſtrat ergehen, welches nach ſeinem wortli—
chen Jnhalte folgendermaſſen lautet:

Mit hochſten Erſtaunen habe ich ver—
nehmen muſſen, was vor grauſame Ca-
lumnien wider mich ausgeſprenget wer

den wollen, ſo daß auch ein HochEdler
Rathdahero bewogen worden ſeyn mag
gewiſſe Perſonen zu Commillariis zu

verordnen, ſo daruber einige Erkundi—
guung einziehen ſollen.

Run weiß ich nicht, ob folches zu Ab
wendung ermeldeter Calumnien, um da
bey denen Laſterern, durch welche der bo
ſe Feind hieſiger Schule ein Schandſleck
anzuhangen ſuchet, das Maul zu ſtop en,
oder aber zu Erregung einer Inquiſition

wæider mich angeſehen ſey. Wie ich nun
auf dem erſtern Fall einen groſſen Troſt
in meinem Creutze empfinden wurde; al

E 2 ſo
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ſo ſolte mir hingegen poſteriori Caſu
ſchmerzlich wehe thun, wenn es aufeine
ſchimpfliche Inquiſition abagezielet ware,
welchenfalls ich denn, anſtatt des von
mir verlangten perſonlichen Erſcheinens,
nicht unbillig zu einer rechtlichen Defen-
ſion, pro avertenda, zu provociren Ur
ſache hatte.

Weil nun wider einen ehrlichen Mann
nicht alſofort inquititorie zu verfahren;
ſo will ich eventualiter, im Fall derglei
chen vor ſeyn ſolte, gleichfals hoffen, man
werde mich dißfalls nicht ubereilen, ſon
dern mit demRemedio Defenſionis, pro
avertenda, hochgeneigt horen; wie ich
denn hiermit um deſſen Conceſſion ange
ſuchet, und zu dem Ende zugleich die Acta
ad perluſtrandum vorlegen zu laſſen ge
horſamlich gebethen haben will. Behar
rende Eines Hoch Edl. Raths

R. den i7. Mart. gehorſahmer

i7oi. J. C. B.Ob er ſich nun ſchon in itzterwehnter De-
dgaction wegen des wider ihn gefaßten

Verdachts zu exculpiren ſuchte, ſo war es
doch nicht moglich, ſolchen von ſich abzuleh
nen, ſondern man ſuchte in der Stille wi

der ihn dennoch ferner per Modum Com-
miſfionis zu inquiriren, doch ſo, daß man

etwas
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etwas glimpflich mit ihm umging, und
nachgehends die Sache nicht alzuſcharf wi
der ihn trieb, ſondern jihn dem ohngeach
tet bey ſeiner Ehre ließ.

Von denen Geiſtern oder Geſpenſtern
aber, welche ſich in ſeinem Hauſe aufhiel—
ten, hatte einer, wie aus einer andernge—
heimen Nachricht erhellet, die Geſtalt ei
nes Munchs, der andere einer Nonne, mit
Nahmen Charlotte. Ferner erſchienen 2.
Geiſter, als Krieges-Cavallier, und nenne
ten ſich beyde Wilhelm, davon einer an—
ſehnlich groß, der andere aber kleiner Sta—
tur war. Noch waren zwey Geiſter

uunter ſolcher Anzahl, davon ſich einer
eine Konigin, und der andere ihren kleinen

Sohn nennete, welche ſich dann auch ſo
gar fragen lieſſen, wes Standes und

Wurden ſie waren? auch darauf beſchei—
dentlich antworteten: wie ſie vor Zeiten
aus einem koniglichen Geſchlechte aus En

gelland entſproſſen, und einen hieher ge—
brachten groſſen Schatz in Verwahrung
hatten, welcher mit einer ſiebenjahrigen

ſchwarzen Katze verſetzet, und mit derglei—
chen auch zu heben ware. Man hat ſir auch
hiernuchſt noch ferner gefraget: ob ſie gu—
te oder boſe Geiſter waren? worauf einer
unter dieſen geantwortet: ſie waren eben
ſowohl auf Chriſti Blut getaufet, als dar

E3 auf
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auf verſtorben, und ſelig worden. Die
Seele ware im Himmel, der Leib aber in
der Erde, und die Gedanken, oder der Geiſt

konte nicht ruhen, bis der Schatz entdecket,
und gehoben worden c.

Wie nun mehrgedachtermaſſen vorer
wehnter Geiſterfreund vielen Verfolgun
gen ſeiner Curiöſite halber exponiret
war; ſo durfte er ſich nicht weiter rip
peln, ſondern hatte genua zu thun, daß er

dnur bey Ehren blieb, und ie wider ihn ſich
uberall ausgebreiteten Beſchuldigungen
einigermaſſen unterdrucket, und wieder
gedampfet wurden. Daher ich dann auch
Bedenken trage, dem curieuſen Leſer ietzt
noch mehrere Nachrichten davon mitzu

theilen. Bevorab, da ich nicht wiſſen kann,
ob auch dieſe kleine Piece von ihm mit eini
ger Geneigtheit aufgenommen werde?
Solte ſie ihn einigermaſſen contenti—
ren, ſo kann ich kunftig, bey gelegenen
Stunden, mit dem andern Theile aufwar
ten, und ſowohl von dieſer letztern Erzeh
lung noch etwas beyfugen, als mit noch
mehrern Merkwurdigkeiten continuiren.
Dieſts ſey alſo von denen entdeckten

Erzehlungen des erſtern Theils

ENDE.
Wieder
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Wiederhohlungderer in dieſem

erſtern Theile vorkommenden
merkwurdigen Erzehlungen:

Guutbunhaenge
II. Erzehlung, von einer nachtlichen

Spieck-Geſchichte. pag. 13.
III. von deraleichen und was ſich da

Mbey vor erkwurdiges ereignet.
pag. 16.

IV. iſt eine Fortſetzung der vorigen
Geſchichte. pag. 18.

eine Rumorgeſchichte in der Ca
dvelle zu Schweta. Pag. 21.

VI. eine Poltergeſchichte in der Kir
che zu Muhlberg, und Geiſter-Er—

ſchemung. pag. 25.
VII. der einem Jungling von einem

Geiſte vorgeze gten mt Diaman
Aten beſetzten guldenen Kugel.

pag. 29.VIIlI. -von einer erſchienenen geſpen
ſtiſchen weiſſen Frau. pag. 32.

IX.  von einem Geiſte, welcher ei—
nem Studioſo im Hollſteiniſchen

des Rachts erſchienen, und wegen
verſchiedener Merkwurdigkeiten
mit ihm Unterredung gehalten.

pag. 34.
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R. Erzehlung von einem erſchienenen

Geiſte einer verſtorbenen Woch—
nerinn, und was ſich dabey er—

eignet. pag. 40.XI.  voneiner gerufenen nachtlichen
Stimme, und was ſie bedeutet.

pag. 45.XII. von einem in die Elbe gewor—
fenen und wieder gefundenen Tod

tenKopfe. pag. 46.Xill. voneinem ſich aufgeſchulterten
TodtenGerippe, bey angeſtellter:

Wette. Pag. 49.XIV. was von Ahndungen zu hal

ten? pag. gi.xv. von einer Ahnduug, io einem
Studioſo begegnet. pag. 56.

XVl.!- von einer merkwurdigen Ahn
dung eines ſtarken Gehamere. p.57.XVil. von einer eurieuſen Repræ

ſentationder Geſtalt kines am To
de gelegenen Studion denen Sei

nigen zu Hauſe.  Pag. 59.xVin.- merkwurdiae Ahndung durch

ein ſtarkes Pochen. Pag. G2.XIX. voneinem erſchienenen Geiſte,
und deſſen Anruhrung mit der eis

kalten Hand. ꝑag. 64XX. voneiner gewiſſen Perion, wel-
cher die Geiſter eitiret. Ppag. 65.
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